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SLr. LSS Samstag , den 18 . Juli L8L «

Deutsche Bundesstaaten .
O

'
esterreich . * e . Wien , 12 . Juli . , Sowohl Ihre Mas . die Kaise¬

rin - Mutter , als Ihre Mas . die Erzherzogin Marie Luise waren einige Tage
lang unwohl . Die Letztere tritt jedoch Heute , sicherem Vernehmen nach , ihre
Reste nach dem Bad Ischl von Schönbrunn aus an . Fürst Metternich gehr
morgen von hier nach Böhmen ab . Es hieß gestern , die Reise desselben werde
um einige Tage verschoben werden , weil Se . Dnrchl . in Folge zu großer An¬
strengungen während der jüngsten Zeit sich zu schwach fühlte ; es ist dies aber
durchaus unwahr ; der Fürst befindet sich vollkommen wohl . Das früher all¬
gemein verbreitet gewesene Gerücht von einer Reise nach Triest und Dalmatien ,
welche II . MM . der Kaiser und die Kaiserin sollten antreten wollen , hat sich
verloren , dagegen vernimmt man , daß in Schönbrunn hohe Gäste aus Sach¬
sen und Bayern erwartet werden . Se . Erz . der Bundespräsidialgesandte Graf
v . Münch -Bellinghausen ist nach Frankfurt abgercist , man hört jedoch , daß er
nach nicht geraumer Zeit hierher znrückkehren werde . — Der Brand im Eisen -
bahnstatioilsgebäude hier scheint für die Aktionäre nicht eben besonders empfindlich
gewesen zu seyn , bleibt aber doch im hohen Grad bedauerlich . Die Nachrich¬
ten von kleinen oder größeren Feuersbrünsteu aus allen Thcilen der Monarchie
mehren sich übrigens eher , statt abzunchmen .

Wien , 8 . Juli . Privatbricse aus Neapel melden von einem furchtbaren
Unglückosalle , welcher sich am 26 - Juni auf der zwischen der Stadt und Por -
tici im Bau begriffenen Eisenbahn ereignet hat . Obgleich diese Bahn noch
nicht ganz vollendet ist , so wurde dennoch eine Fahrt an gekündigt , welche na¬
türlich nur ans dem bereits fertigen Thcile unternommen werden konnte . Der
Zudrang des Publikums war ungeheuer , man konnte aber nur an verhältniß -
mäßig wenige Personen Billcte austheilen , diese gehörten fast sämmtlich den
höchsten Klassen der Gesellschaft an . Auch Ihre Majestäten und die ganze kön.
FtUirilie wollten die Fahrt mitmachen , was jedoch aus zufälligen Gründen un¬
terblieb . Die Prinzessin von Salerno wurde eine Stunde vor der Abfahrt von
einer leichten Unpäßlichkeit befallen . Dies bewog auch den Prinzen , ihren Ge¬
mahl , zu Hause zu bleiben . Die Angaben über die Zahl der Reisenden variircn
zwischen 100 und 300 , alle mir vorliegenden Briefe stimmen aber darin über¬
ein , daß nicht ein Mensch unversehrt davonkam . Die Sache verhielt sich näm¬
lich folgendermaßen : Gleich nach der Abfahrt wurde der Maschinist , welcher
die Lokomotive führte , plötzlich vom Schlage gerührt . Der Dampfwagen , sei¬
nes Lenkers ledig , stürmte unaufhaltsam vorwärts . Mit Entsetzen gewahrten
die Personen in den Wagen , daß sie sich pfeilschnell dem Punkte näherten , wo
die Schienen aufhöre » , denn , wie bereits bemerkt wurde , die Bahn war » och
nicht vollendet . In kurzer Entfernung davon führte eine für die Bahn neu
errichtete , aber unglücklicherweise nur zur Hälfte gedeckte Brücke über eines je¬
ner vielen im Sommer wasscrleeren Strombette , welche die Straße von Neapel
nach Portici und Castellamare durchschneiden und sich unmittelbar darauf in ' s
Meer stürzen . Das Konvoi , von der Lokomotive , deren Dampfkraft durch nichts
gemäßigt wurde , im Fluge gezogen , erreichte bald die verhängnißvolle Stelle der
Brücke , wo die Pfeiler noch ungedeckt waren , und stürzte sofort mit sämmt -
lichen Personen , die sich in den Wagen befanden , in den Abgrund . Zwanzig
Personen sollen auf der Stelle das Leben verloren haben , und alle übrigen
m .chr oder minder schwer verwundet seyn . Der König schickte sogleich eine
Staffelte hierher an seinen durchlauchtigen Schwiegervater , um ihn über das
Schicksal der Königin und der ganzen königlichen Familie zu beruhigen Dc -
taillirtere Nachrichten fehlen bis heute , und auch die eben gegebene » werden
vielleicht einiger Berichtigungen bedürfen , indem cs , außer dem genannten
Schreiben an Se . kais . Hoh . den Erzherzog Karl , an allen offiziellen Berichten
fehlt . ( Pr . St . Z . )

Preußen . Münster , den 13 . Juli . Des Königs Maj . haben , in
wohlwollender Rücksicht auf die zeitigen Gcsundheitsumstände des Erzbischofs
von Köln , sich gern bewogen finden wolle », demselben den gewünschten Wech¬
sel seines Aufenthalts von Darfeld nach Münster zu gestatten . — Vorgestern
ward unsere Stadt auf das Erfreulichste überrascht durch ein an Magistrat und
Stadtverordnete gerichtetes Schreiben des Finanzministers Erzellenz , des In¬
halts : daß Se . Maj . der König durch eine Kabinetsordre vom 23 . v . M . ge¬

ruhet hätten , den Ausbau der Chaussee nach Holland über Burgsteinfurt , Och¬
trup und Glanerbrücke anzubefehlen , und daß in Folge dessen die betreffenden
Kostenanschläge angefertigt werden sollten . Durch die Ausführung dieses königl .
Befehls wird einem der dringendsten und tiefgefühltesten Bedürfnisse der Stadt
Münster , der Umgegend und der hinterlicgenden Länderstreckeu abgeholfen wer¬
den ; sie läßt für Handel und Gewerbe die günstigsten Resultate erwarten . —
Allgemein und laut spricht sich der Dank gegen unfern königl . Wohlthäter , und
dieHoffnung aus , daß sein erhabenerWille bald verwirklicht werden möge . ( W - M . )

— Des hochseligen Königs Maj . haben mittelst allerhöchster Kabinetsordre
vom 25 . April d . I . das alte Zollamtsgebäude zu Marburg der dasigen Stadt
zu einer Verpflegungs - und Heilanstalt für arme Kranke als Eigenthum zu
überlassen geruht .

Berlin , 11 . Juli . Man erfährt jetzt mit größerer Bestimmtheit , daß die
Huldigung des Königs am 8 . Sept . in Königsberg und am 8 . Oktober in
Berlin stattfinden werde , worauf sich Se . Maj . nach den Rheinlanden , und
zwar zunächst nach Köln begeben wird . Am Rhein haben sich Wünsche ver¬
nehmen lassen für eine Huldigung in Aachen , der alten Kaiscrstadt , wo auch
vor 25 Jahren dem verewigten Monarchen zuerst gehuldigt wurde ; doch scheint
ein Beschluß in dieser Beziehung noch nicht gefaßt zu seyn . In Berlin , glaubt
man , werde auch die Huldigung der pommer ' schen Stände erfolgen . Einer
Deputation von Stettin ist bereits mündlich und später auch an dastge Behör¬
den durch ein Kabinetsschreiben die königliche Zusicherung ertheilt worden , daß
die Beschwerden , welche die dortige Kaufmannschaft mit Bezug auf den zwischen
Preuße » und Hamburg abgeschlossenen Handelsvertrag , wegen der daraus dem
Weinhandel und der Rhederei von Stettin erwachsenden Nachthcile , geführt hat ,
einer nähern Prüfung unterworfen werden sollen , und zwar mit Hinzuziehung
einer Kommission von Sachverständigen in Stettin . ( A . Z . )

Aus Preußen , 11 . Juli . Wenn man hört , welche strengen Maaßregcln
gegen die Ueberfüllung im Staatsdienste , namentlich im juristischen Fache , ge¬
troffen werden , so sollte man glanben , der Zudrang zum Studiren müsse jetzt
größer seyn , als früher ; und doch ergibt sich das Gcgeniheil ans der nachste¬
henden Vergleichung :

Im Jahr 1829 1838
studirten auf den prcuß . Universitäten im Ganzen 6049 4480
darunter waren Inländer 4874 3687

Ausländer 1,75 793
Theologe », evangelische 2182 1168

- katholische 881 411
Juristen und Kameralistcn 1848 1044
Mediziner 613 909
Philosophen 573 930
Demnach haben nur die Medizin und die Philosophie bedeutend an Zahl ihrer
Jünger gewonnen ; Theologen , Juristen und Kameralisten haben sich aber seit
10 Jahren auf den Universitäten beinahe um die Hälfte vermindert . ( L . A . Z . )

Breslau , -1 . Juli . Dem Magistrat und den Stadtverordneten unserer
Stadt ist nunmehr offiziell die Anzeige zugegangcn , daß von Sr . Maj . dem
hochseligen Könige den Wohlthätigkcitsanstaltcn Breslaus 10,000 Thlr . als
Legat vermacht worden sind . Die nämliche Summe erhielt die Stadt Posen ,
deren Magistrat und Stadtverordnete diesen ächten Wohlthätigkeitssinn des ver¬
storbenen Königs in einer Bekanntmachung öffentlich rühmen .

Elberfeld , 12 . Juli . Wir erfahren , daß die Sache der Kapitäne Kock
und Scott am 29 . Juli vor dem Appellhofe zu Arnheim verhandelt werden
soll . Ucbrigcns meldet man auch , daß ein Dampfboot der düffeldorfcr Gesell¬
schaft am 7 . durch das niederländische » de Waal " bei Emmerich so beschädigt
worden , daß elfteres nicht weiter fahren konnte . Als Ursache jenes Unglücks
gibt man an , daß der Agent der niederländischen Dampfschifffahrt das abfah¬
rende Schiff anrief , um eine schon eingeschriebene , aber durch die Toilette ver¬
spätete Engländerin noch aufzunchmen . Der Kapitän steuerte an den Wall ,
stieß aber bei dem Antreiben gegen das am Ufer liegende düffeldorfcr Dampf¬
boot , blos durch ein unglückliches Versehen , wie berichtet wird . ( Rh . Bl . )

Feuilleton .
* Bilder aus Baden - Baden .

VIII .
Jean .

Eine der brauchbarsten Federn in Sir Johns komfortablem Reisewagen war
unstreitig der dirigirendc Geist desselben , der im Coupe hinten in der Gestalt des
Kammerdieners Jean seinen Platz cinnahm . Monsieur Jean , von Geburt ein Fran¬
zose , in seinen Manieren und Gewohnheiten nach seinem Willen allen Nationen
«» gehörend , war in der Wirklichkeit ein dienstbarer Geist erster Dressur , wenn man
dies Kunstwort in diesem Sinn gebrauchen darf . Er hatte sich alle Talente ange¬
eignet , um die unerträglichste Laune des reichsten , vornehmsten Herrn zu befriedigen ,
und sein Gebieter konnte sich auf seine Pünktlichkeit und Verschwiegenheit in allen
Dingen verlassen . Sir Johns indolenter Natur sagte ein solcher Kammerdiener
besonders zu ; er fand es zu gleicher Zeit bequem und angenehm , alle seine vielfäl¬
tigen Bedürfnisse , ohne vorher fordern zu müssen , erfüllt , seine leisesten Winke er-
rathen zu sehen , und da er reich genug war , um das Multiplizircn Jean 's nicht
dividircn zu wollen , so fand er sich im Punkte seiner Bedienung sehr gemächlich .

Während nun Sir John langsam durch die Anlagen dem badischen Hof , dem
Hauptdepot der Engländer , zuschritt , war Frau v . Ccllier der beständige Gegenstand ,
der seine Gedanken beschäftigte . Seitdem er sie persönlich kennen gelernt hatte , war
sie ihm erst recht bezaubernd erschienen und Sir John hatte viel wärmere Gefühle ,
als sein kaltes Aeussere vcrrieth . Auch war ihm nicht entgangen , daß im Gespräch
mit ihm Frau von Ccllier viel heiterer geworden war , und seine Eitelkeit stand
nicht an , dies dem günstigen Eindruck zuzuschreiben , den er auf ne gemacht habe .
Ec hegte eine viel zu gute Meinung von seinem eigenen Werthe , als daß er die
wahre Lage der Dinge nur im geringsten geahnt hätte . Uebrigens war er zu klug ,

um nicht einzusehen , daß Frau von Ccllier ein Spiel spiele , in dem sie weder daS
war , was sie angab , noch das , was sie schien.

Vom Fürsten Poremskow erfuhr er nur , Frau von Ccllier sey eine jung «
Wittwe , die er selbst zufällig in Paris kennen gelernt und die gekommen sey , um
Baden zu sehen . Sir John war gewohnt , ehe er handelte , die Sachen zu prüfen
und zu bedenken ; und daher wünschte er die eigentliche Absicht der Frau von Ccllier
zu erforschen . Sein Karaktcr unterschied sich darin wesentlich von dem Alfreds ,
dem es ganz gleich war , in wen sich Frau von Ccllier endlich metamorphostren
würde . Er bewunderte ihre Schönheit , das einzige Privilegium , durch das die
Damen bei ihm im Werthe stiegen oder sanken . Beweglich wie er war , wickelte
er sich aus der verschlungensten Lage heraus , ohne daß ihm jemals bang war , eine
Blöße zu geben . Sir John aber , der in seinen Bewegungen schwerfällig war ,
fürchtete über alles , sich lächerlich zu machen , und bedachte nicht , daß er es gerade
durch die Gezwungenheit seines Wesens am leichtesten ward . Während er nun die
Quellen überdachte , die ihm Aufschluß geben könnten , nahte er sich seinem Hotel .
Vom Fürsten war eine weitere Mittheilung nicht zu erwarten und daS Gerücht ?
Wer möchte das als Zeugen aufrufen , um die Wahrheit zu hören . Ohne Grund¬
satz und Rechtlichkeit leiht es leichtgläubig der Verläumdung , dem Jrrthum und
der Bosheit sein Ohr , und entstellt in seinen Aussagen die einfache Thatsache durch
Zusätze , oder erdichtet , durch Unrechte Spuren geleitet , mit Uebertreibung .

Auch Frau von Ccllier war den vielfachsten Deutungen und Mißdeutungen
nicht entgangen . Der Neid hatte ihre Jugend und Schönheit zum Vorwurf gegen
sie benützt , und gewisse Leute wollten sogar von politischen Jntriguen sprechen , in
die sie verwickelt sey und allerlei Befürchtungen hegen müsse . Daher wollte man
ihre Blässe erklären . Sir John glaubte in dieser Beziehung von alle dem nichts
und beschloß , sic nur nach dem Maaßstab der eigenen Erfahrung zu beurtheilen .
Doch wollte er sie, wo möglich , erforschen lassen , und dazu sollte Jean das geschickte
Werkzeug werden , Jean , der seinen Herrn schon am Eingang des Hotels erwartete
und ihm die Thüre zu dem völlig zu seinem Empfang bereiteten Zimmer öffnete .
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Bayern . München , 9 . Juli . Schwanthaler hat seit kurzem einige

Arbeiten begonnen , die in hohem Grade die Theilnahme Derer in Anspruch
nehmen werden , denen der Ruhm des deutschen Namens am Herzen liegt . Nach¬
dem er das Modell zu der kolossalen sitzenden Statue des Kaisers Rudolf
von Habsburg beendigt , das , in Marmor ausgeführt , im Dome zu Speyer
der Statue des Adolf von Nassau gegenüber aufgestellt werde » wird , hat er
die Kolossalstatuc » von zwei großen Deutschen unserer Zeit zu modelliren ange¬
fangen , zwei Fürsten im Reiche des Geistes und der Phantasie . Der Eine ist
Jean Paul , dem der König von Bayern ein ehernes Denkmal in Baireuth
errichtet ; der Andere Mozart , dessen Bildsäule auf Kosten eines Vereins in
Salzburg ausgestellt werden wird . Schwanthaler hat den Elfteren dargestellt ,
wie er , vom Gedanken bewegt , nach oben schaut , den Griffel in der vor die
Brust gehaltenen Rechten , in der Linken ein Notizenbüchlein ; angelehnt an ei¬
nen Baumstamm , um den sich Ephcu schlingt , die innige Verbindung des
Dichters mit der Natur , und seine Lust , im Freien zu arbeiten , anzudeuten .
Ein Mantel bedeckt einen Theil des Baumstammes , während der Dichter selbst
im einfachen Ueberrock erscheint . Viele , die Jean Paul noch gekannt , erklären
sich mit Auffassung und Darstellung sehr zufrieden . Dieses Denkmal ist nicht
zu verwechseln mit demjenigen , das auf Anregung eines Vereins dem Dichter
in seiner Geburtsstadt Wunstedcl gesetzt werden wird und wozu fortwährend von
allen Seiten Beiträge eingehen , das indessen nun wohl einige Modifikation in
der Ausführung erleiden dürfte , da zwei Statuen desselben Mannes in zwei so
benachbarten Städten nicht wohl räthlich . Es ist davon die Rede , an letzterem
Ort eine Koloffalbüste mit architektonischer Umgebung aufzustellen und de »
Ueberschuß für eine Jean Paul 'sstiftung für Studirende zu verwenden . Das bai -
reuthcr Denkmal wird auf dem schönen Platze vor dem Gymnasium seine Stelle
finden , wo jetzt der große Brunnen steht . Mozart , dessen Bildsäule vor den
Dom in Salzburg zu stehen kommt , ist himmlischen Klängen lauschend aufge¬
faßt ; ein weiter Mantel umgibt die edle Gestalt und frei sein Angesicht gegen
die Wolken . Der Künstler , unter dessen Händen diese und so viele herrliche
Werke entstehen , befindet sich freilich immer noch leidend ; obschon die gräsen -
berger Wasserkur ihm eine Zeit lang treffliche Dienste geleistet . ( L . A .Z . )

* e . München , 15 . Juli . Heute tritt unser Finanzministcr , Graf v .
Seinsheim , seine Urlaubsreife nach der Schweiz und nach Frankreich an . Sein
Portefeuille übernimmt , wie ich Ihnen schon früher gemeldet , Hr . v . Abel ,
Minister des Inner » .

Hannover . Hannover , 8 . Juli . Man spricht von einer Vermehrung
des Landgendarmcnkorps . Es ist im Plan , dasselbe um einige hundert Mann
zu vermehren und dürfte von den Ständen zu diesem Behnfe noch eine Bewil¬
ligung von 24,000 Thlr . gefordert werden . Hinsichtlich der Schlußabstiuunnng
der zweiten Kammer über die Verfassung muß noch bemerkt werden , daß , dem
Vernehmen nach , die ostfriestschen Dcputirten ( wie bei 'm Staatsgrnndgesetze )
eine Verwahrung ihrerProvinzialverfassungsrechte im Protokoll niedergelegk haben .

Nassau . Wiesbaden , 11 . Juli . Gestern ist unter dem Vorsitze des
Regierungspräsidenten Dr . Möller von den zum erledigten Bischofssitze zu Lim¬
burg früher erwählten Kandidaten der Dekan Peter Mohr zu Niederwalluf zum
katholischen Bischof erwählt worden . Derselbe ist 45 Jahre alt , und als ein
Mann von ausgezeichneter wissenschaftlicher Bildung und moralisch - religiösem
Sinn bekannt - Zu der Zahl der Kandidaten gehörten der Domherr Schütz
von Eltville , Felir zu Limburg , der Dekan Bohn , Dich ! Heymann und Halm .

Brüssel , 12 . Juli . Zu Dinant sind falsche Vierzig - Frankenstücke mit dem
Bildniß dcS Kaisers und der Jahreszahl 1812 in Umlauf ; es reicht hin , ihren
Klang zu hören , um zu entdecken , daß sie falsch sind ; auch haben sie ihr Ge¬
wicht nicht , das Ucbrige ist pünktlich nachgemacht .

Dänemark .
Kopenhagen , 10 . Juni . „Kjöbenhavensposten " macht wieder auf die Män¬

gel aufmerksam , die mit der Veröffentlichung der Ständeverhandlungcn durch
die Ständezcitung verknüpft sind , und bringt bei der Gelegenheil wieder den
Wunsch zur Sprache , daß dem Publikum der Zutritt zu den Ständcversamm -
lungen gestattet werden möge , wodurch allein eine schnelle Miliheilung des
Verhandelten erzielt werden könne .

— Uebcr da » Schicksal der Billigungsadrcsse .erfährt man aus »Kjöben -
havnsposten " noch nichts . Ein langer Artikel in der „ Bcrling ' schen Zeitung "

sucht die bei dieser Gelegenheit beobachtete „ Taktik der ultraliberalen Blätter "
,

welche sich gewöhnt haben , ihre Wünsche dem Volke unterzulegen , in ein kla¬
res Licht zu stellen , und wirft ihnen bei der Wahl ihrer Mittel Einseitigkeit ,
eine jesuitische Moral und eine willkürliche Behandlung der Thatsachen vor . ( K . C . )

Schweigsam ging von beiden Seiten das Auskleiden vor sich . „Morgen, "

sagte Sir John endlich , „werde ich eine halbe Stunde früher geweckt." — „ Sehr
wohl , Sir ." — „Ferner wird meine Chatoulle zum Schreiben gerichtet und das
Briefpapier in Oktavsormat zurechtgelegt ." — „ Sehr wohl , Sir ."

Die Nachttoilette Sir John 's war vollendet und Jean wollte sich schwelgend
entfernen . Er war bereits an der Thüre , als sein Herr ihn zurückrief und sagte :
„Ich wünschte nähere Erkundigungen über eine Dame zu haben , die sich Frau von
Cellier nennt und im goldenen Hirsch wohnt ." — „Frau von Cellier , wohnt im
Hirsch, " wiederholte Jean langsam , um sich die Namen einzuprägen . „Ich werde
mich erkundigen , Sir ." — „Ich wünschte , daß solches aber ohne Aufsehen und mit
Verschwiegenheit geschehe, verstanden ?" — „Ganz wohl , Sir ." — „Du kannst jetzt
gehen , Jean , gute Nacht ."

Am folgenden Mittage erschien Monsieur Jean am Gesindetisch des goldenen
Hirsches . Er hatte sich bereits so orientirt , daß er seinen Platz neben dem alten
Peter , dem Diener der Frau von Cellier , genommen hatte . Peter war indessen ein
so schweigsamer Murrkopf , der gewöhnlich auf Jean 's Frage das Ohr , als wenn
er taub wäre , hiuhielt und dann jedesmal eine verkehrte Antwort gab . Der Pfiffige
Jean sah bald , daß er von diesem , selbst wenn er etwas wüßte , nichts erfahren
würde , und wandte daher seine Blicke zu der gewandten Lisette , der Kammerjungfer ,
die am entgegengesetzten Ende des Tisches ihm gegenüber saß .

Es war wirklich ei » komischer Anblick , diese Versammlung dienstbarer Geister
zu sehen , die mitunter die Gewohnheiten ihrer Herren kopirten . Hier saß eine
rokhwangige Kammerzofe , die die sentimentale Miene ihres Fräuleins annahm ,
dort ein derber deutscher Bauernjunge , der einen französischen Elegant vorstellen
wollte ; da schwatzte ein fades Kammermädchengestcht mit dem beweglichen Mienen¬
spiel ihrer geistreichen Gebieterin , dort perorirte ein langer Kutscher , im Bade zum
vulet cko olinmdre avancirt , mit der Gravität seines Staatsraths , kurz die Mischung
von Angenommenem und Natürlichem bot den lächerlichsten Kontrast .

Monsieur Jean , der hübscheste unter dem männlichen Personale , fand es für

Frankreich .
*r . Pairskammersitzung vom 14 . Juli . Nach einer langen Debatte wurde

heute das Gesetz über die Supplementarrichter vosi 76 Stimmen gegen 55 Stim¬
men verworfen . Am meisten trug zu dieser ministeriellen Schlappe Hr . Ville -
main bei , der das Kabinet vom 1 . März mit kaum verhaltener Animosität angriff .

* r . Toulon , 9 . Juli . Das Dampfboot der „ Castor " ist dem Prinzen
Joinville mit Depeschen nachgeschickt morden , mit dem Auftrag , die „ Belle Poule "

jedenfalls bei. der Meerenge von Gibraltar abzuwarten . Der „ Ocean "
, „ Ma -

rengo " , „ Trident " und „ Generenr " , sind noch immer dem Befehle zur Abreise
gewärtig . — Vom 10 . Juli . Die Erpedition nach St . Helena ist abgegan -

gangen und das Schisfsgcschwader Rosamel ' s bleibt auf der Rhede vor
Anker ; es heißt sogar , daß es den Hafen nicht verlassen werde , daß die
Nachrichten aus Tunis , Tanger u . s. w . sehr befriedigend seyen und es
also unnütz wäre , unsere Schiffe selbst nur deswegen abzusenden , um
zur Uebung unserer Marinesoldaten , einige Evolutionen anszuführen . Man
spricht fortwährend von Absenkung von Truppenverstärkunge » und KriegSge -
räthschaftcn nach Algier . Der Adjutant des Kriegsministers Hrn . Bois - le - Comte
ist , so versichert der heutige „ Toulvunais ", nach Algier abgeschickt worden , um
von dem Marschall den Effektivbestaud aller Korps zu verlangen , welche die
verschiedenen Punkte unserer Besitzungen besetzt halten . Im Fall der Marschall
diese Nachweisung zu geben sich weigern sollte , wird Hr . Bois - le - Cointe , kraft
eines vom Minister Unterzeichneten Befehls , von allen Obersten den Effektivbe¬
stand der unter ihren Befehlen stehenden Regimenter begehren .

* r. Perpignan , 8 . Juli . Cabrcra befindet sich für den Augenblick hier ,
er wird im Hotel de l 'Europe streng bewacht ; ^ein Gendarme befindet sich an
der Treppe , ein anderer vor dessen Zimmer , ein Wachtmeister läßt ihn in der
Stube nicht aus den Augen . Trotz aller dieser Vorsicht ist es mir gelungen ,
zu ihm zu kommen , und ich theile Ihnen nachstehend das Resultat unserer Un¬
terhaltung mit : „ Cabrera hat wenig Achtung vor Don Carlos , und bereut es
bitter , ihm so lange gedient zu haben . Bei Cabrera 's Ankunft in Katalonien ,
wo derselbe eine gut organisirre Verwaltung , vollo Magazine n . s. w . zu fin¬
den hoffte , fand sich von Allem das Gegentheil . Er begriff sofort , daß er den
Kampf nicht länger fvrtsetzen könne , denn „ man führt den Krieg nicht mit der
blanken Waffe . " Der Mangel an Munition war von der Art , daß , da kein
Blei vorhanden war , er in einer Glashütte gläserne Kugeln hatte machen las¬
sen . Jit der von dem Grafen d ' Espagne so gut eingerichteten Armee , in der
die größte Mannszucht geherrscht hatte , war jetzt eine gräuliche Unordnung .
Deswegen und voll Entrüstung über die Urheber seines Todes , ließ er solche
verhaften ; allein da er nicht wollte , daß mau ihn beschuldigen könnte , eine
persönliche Rache genommen zu haben , überließ er einer Kommission die Sor¬
ge , über das Schicksal der Schuldigen zu entscheiden . Die Prozedur konnte
erst in 8 Tagen zu Ende kommen , und dieser Aufschub hat die Verhafteten ge¬
rettet , denn die Mitglieder der Junta sind nicht , wie es hieß , erschossen , son¬
dern von der carlisistchen Armee als Gefangene mit nach Frankreich geführt
worden , und ohne Zweifel haben sie , sobald sie den Fuß auf französischen Bo¬
den setzten , die Freiheit eihalre » . Cabrera hatte bei der Annäherung der Ehii -
stinos Berga verlassen . Letztere ließen in der Ebene 40 Bataillone aufmar -
schiercu . Das Gefecht begann eine halbe Meile von Berga . Die Carlisten
unterhielten das Feuer , indem sie sich langsam an die Gränze zurückzogen , und
daß sie nicht sehr eilten , geht daraus hervor , baß sie ihren Rückzug in 2 Tagen
bewerkstelligten , während es in einigen Stunden hätte geschehen können . Ich
bin freiwillig nach Frankreich gekommen , sagt Cabrera ; mit 20 . 000 Man » , die
ich noch Halle , würde ich mir schon Bah » gebrochen haben , wenn ich Lebens¬
mittel und Munition gehabt hätte , vorzüglich letztere , allein ich sah den Sol¬
daten leiden , und wollte nicht unnützes Blut vergießen . " Cabrera ist erst 29
Jahre alt , er sieht auch nicht älter aus . In seinem Aenffern ist mit Ausnah¬
me der Augen Nichts , was einen auffervrdeutlichen Menschen anküudigte . Der
General Castellane hat ihn besucht , und sehr lange mit ihm in kastilianischer
Sprache sich unteihalreu . Cabrera spricht weder französisch noch versteht er cS .
Seine Muttersprache ist die katalonijche Mundart , in der wir mit einander ge¬
sprochen haben . Sein Adjutant , ein junger und hübscher Mann , spricht ein
wenig französisch . Cabrera geht geradenwegs nach Paris , in Begleitung ei¬
nes Wachtmeisters und eines gemeinen Gendarmen , beide in Zivilkleidung :
Cabrera hat darum gebeten , und unser Präfekt cS bewilligt . Morgen wird die
erste Abtheilung der Flüchtlinge erwartet . Man behauptet , es seyen im Gan¬
zen mehr als 15,000 Mann . Ich kann Ihnen versichern , daß es wenigstens
10,000 Mann sind .

-— Die meisten Stämme der Provinz Konstantine , die Abd - el - Nur , die
Harafitas rc . sind ursprünglich Schacuia und sprechen eine Sprache , die weder

gut , den Engländer zu spielen . Er legte sich an und auf , nahm eine verächtliche
steife Miene an und brachte Effekt hervor . Lisette blieb in ihrer wahren Gestalt ,
schnippisch und naseweiß , und bemerkte sehr bald , daß sie der Gegenstand der Auf¬
merksamkeit des Monsieur Jean sey .

„ Wie kömmt es denn eigentlich , mein Lieber , daß wir die Ehre haben , Sie in
unserer Mitte zu sehen, " fragte ein deutscher Bedienter in schlechtem Französisch den
Hrn . Jean . — „Die eigentliche Ursache ist , entgcgnete der Gefragte , daß mir die
Gesellschaft in unserem Hotel nicht ganz ansteht . Ich muß bekennen , daß bei mir
Geselligkeit die Würze des Tisches ausmacht und meine Stellung hat einen Grad
von Bildung in mir hervorgebracht , der es mir unmöglich machte , die gemeinen
Manieren etlicher sogenannten Kammerjungfern zu erdulden , die wahrscheinlich noch
nie in nobler Gesellschaft waren ." — - „Immer Hab' ich gesagt, " fiel der Deutsche
wieder ein , „daß hier bei uns , Hab'

ich gesagt , der feinste Ton herrscht , Hab' ich
gesagt .

" — „ Nachdem was ich heute das Vergnügen hatte zu sehen , muß ich mir
über meine Wahl selbst das schönste Kompliment machen, " sagte Monsieur Jean .

Indessen war das Mittagsmahl unter Fortsetzung eben so gezierter als höfli¬
cher Gespräche verflossen und die Thcilnehmer hatten sich nach und nach aus dem
Zimmer verloren . Nur Lisette war unter dem Vorwände , etwas an ihrer Toilette
zu ordnen , noch geblieben , und Monsieur Jean schien in das Lesen eines Briefes
vertieft . Doch kaum sah er sich mit der netten Kammerzofe allein , so sprang er
lebhaft auf und näherte sich ihr . „ Schöne, " sagte er schmeichelnd , „ darf ich Sie
wohl bitten , mir ihren Namen zu nennen , damit ich , wenn ich von Ihnen bin , Sie
mir in 's Gedächtniß zurückrufen kann ? " — „ Ich heiße Lisette, " entgegnete sie , „ wer
aber sind Sie , Monsieur ? " — „ Ich bin der Kammerdiener des sehr ehrenwerthen
Sir John Vorder , Jean Lepoli mit Namen . " — „ So . " — „ Ich bin heute wirk¬
lich sehr glücklich . " — „ Warum ? " — „ Weil ich Sie gesehen habe . " Das
Glück ist nicht so rar , wie gewöhnlich . " — „ Doch , denn ich halte Sie für grausam . "
— „ Ich thue keiner Mücke etwas zu leide . " — „ Aber auch nichts zu Gefallen ,
nicht wahr ? " - „Es hat mir noch keine Mücke die Ehre angethan , mich um etwas
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mit der arab . noch der kabyl . etwas gemein hat . Die weniger zahlreichen arab .
Völkerschaften theilen sich in die Araber deSTell und in jene der Sahara ( Teil
ist das bebaute Land , Sahara die Wüste ) . Die tellschen Araber wohnen zer¬
streut auf der Straße von Konstantine nach Setif , u . werden durch eine » Scheik ,
der u . d . Namen Scheik -el -Arab bekannt ist, beherrscht . Die Araber der Sahara be¬
stehen aus Nomadenstämmen , cs gibt aber auch welche , die in bestimmten Woh¬
nungen Hausen . Die nomadischen Araberstämme kommen jedes Jahr im Früh¬
ling , wenn sie den Herbst und Winter in der Wüste zugebracht haben , in die
Provinz Konstantine , um dort ihre Datteln und Wollcngewebe gegen das zu
ihrem Unterhalte nöthige Getreide auszutauschen . Die Erlaubniß zum Aufent¬
halt wurde ihnen von der türkischen Regierung gegen Bezahlung eines Tributs
von ( in stanz . Gelde ) 5 bis 600,000 Frcs . nebst dem Recht , den Scheik cinzu -
setzcn, bewilligt , für welches dieser Beamte 2 bis 300,000 Frcs . bezahlte . Ge¬
gen den Herbst begleitete ein türkisches Korps von 5 bis 600 Mann , unter dem
Befehl des Agas und der Leitung eines zu diesem Behuf ernannten Kalifa die
Stämme zurück nach der Wüste . Mit ihrem Beistände erhoben die Türken für
den Bey die Abgaben von der in der Sahara wohnenden Bevölkerung ; diese
haben Wohnungen wie die Kabylen ; man nennt sie Zibaönen , Mehrheit des
Wortes Zavb , und daher kommt der Name Zab , mit dem man diesen Theil
des südlichen Arabiens belegt . Die in ziemlich großer Anzahl vereinte » Häu¬
ser bilden die Städte in der Wüste . Die erste auf dem Wege von Konstantine
ist Lotheya ; eine Etappe weiter findet man die Hauptstadt von Zab , Biscara ,
wo die Türken und seitdem Achmed Bep , später Abd - el - Kader stets eine Be¬
satzung von 100 Mann hatten , die auf folgende Art vertheilt waren : 50 M .
besetzten Casba , das mit tiefen Gräben umgeben und abgesondert einen starken
Kanonenschuß weit von den 6 Quartieren entfernt liegt , deren Vereinigung die
Stadt Biscara bildet . Ein wenig vorwärts von der Stadt , gegen Mittag ,
liegt ein festes Schloß , welches die andere Hälfte der Garnison besetzt hielt
und an dessen Fuße die Kanäle liegen , vermittelst welcher der Fluß von
Biscara in die sechs oder sieben ersten Städte der Wüste gelangt . Bei
der geringsten Bewegung der Bevölkerung konnten also die Türken die Ka¬
näle abschneiden und die unruhigen Städte durch den Durst zwingen . Die
Würde eines Schecks und die Regierung über ganz Sahara , so wie über
die Nomadenstämme war von uralter Zeit in einer unter dem Namen Ouled -
Sackhri bekannten Familie heimisch . Von der Linie genannt Bit - Bou - Okar
stammt FarhaCBen - Said ab , der unter dem Bep Achmet , dann unter den Fran¬
zosen Scheik war , und später abgesetzt wurde . Erst seit 60 Jahren traten gegen
diese Familie Mitbewerber auf . Sahara hatte sich auf Anstiften der herrschen¬
den Familie gegen die Türken empört ; Salah - Bey , der die Provinz Konstan¬
tine verwaltete , ließ sich durch den Pascha in Algier ermächtigen , einen andern
Scheik - cl- Arab ernennen zu dürfen ; er wählte denselben unter den Tcll - Arabern ,
und seine Wahl fiel auf das Oberhaupt der Familie Ben Ganah . Zwei Jahre
lang jedoch vermochte der Neuerwähltc nicht in die Wüste einzudringen und er
konnte nur daun erst von seiner Stelle Besitz nehmen , als die Araber durch
Hunger zur Unterwerfung gezwungen wurden . Gerade durch dasselbe Mittel
konnte unser Scheik , Bu - Azis - Ganah , nach anderthalbjährigem Aufenthalt in
Konstantine , endlich in die Wüste eindringen . Bei Erhebung der Ganah ' S an
die Stelle der Farhat ' s strebten die Türken die beiden Familien , eine gegen die
andere zu stellen ; die Farhat 's gewannen am Ende die Oberhand . Als aber
Hadschi - Achmet , der aus seiner Verweisung nach Miliana zurückkam , Bey von
Konstantine wurde , mußte derselbe , der von mütterlicher Seite von den Ben -
Ganah 's abstammte , die Herrschaft über Sahara seinem ältesten Oheim Mo -

Hammed - El - Hadschi geben , der vier Jahre vor der Einnahme
'
von Konstantine

in Messila starb . Die Schnelligkeit seines Todes wird vom Gerüchte einer

Vergiftung zugeschrieben , was übrigens bei der zwischen dem Oheim und dem

Bey , seinem Neffen , seit längerer Zeit herrschenden Uneinigkeit nicht unwahr¬
scheinlich war . ( Schl , f .)

Großbritannien .
London , 10 . Juli . Aus dem Verhöre der Zeugen zur Vertheidigung Or -

ford
's ist noch eine Aussage seiner Schwester , Mistriß PhelpS , hervorzuhebcn .

Sie sagt aus , er habe Bücher aus der Leihbibliothek zu lesen gepflegt , wie

z . B . folgende : Der schwarze Pirat , Jack Sheppard und Oliver Twist . Den
Roman Jack Sheppard führte auch Cvurvoisier als eine der Triebfedern zu sei¬
ner That an ; es ist dieser Roman eine Reihe von kannibalischen Thatcn ,
Durchbrüchen , Mord , Todtschlag und Hinrichtungen . — Englische Blätter vom
11 ten Juli schreiben : Die Königin und Prinz Albert besuchten gestern die

Deutsche Oper . — Die Königin hat dieser Tage einen zur Einspcrrung verur -

theilten Chartisten , der sich krank im Gefängnisse besänd , begnadigt . — Im
Beulah Spa fand gestern das Fest zu Gunsten der polnischen Flüchtlinge statt .

zu bitten ? " — „Wenn es aber jetzt ein Mensch thäte ?" — „ Hm , das wäre nicht
das erstemal . " — „ Und wenn ich es wäre der , die Kühnheit hätte ? " — „ Lassen
Sie hören . " — „ Nun denn — " — „ Nun " — „ Wann darf ich Ihnen heute
Nachmittag oder heute Abend wieder begegnen ? " — „ Das kann ich Ihnen gar
nicht sagen, " erwiderte Lisette ; „ ich weiß nicht , wie ich bei meiner Herrschaft beschäf¬
tigt bin . " — „ Wer ist denn Ihre Herrschaft ? " — „ Frau v . Cellier . " — - „ Ah ,
Die schöne Frau . " — „ Ja , schön ist sie und gut , das ist die Hauptsache . " — „ Frei¬
lich, wer könnte aber mit Ihnen nicht gut seyn ? " —- „ Oh , ich war schon bei Da¬
men , bei deren Launen man seine Sünden dreifach abbüßen konnte und sich noch
dazu einen Platz in Abrahams Schooß verdient hätte . " — „ Die Abscheulichen ,
gegen ein solches Mädchen wie Sie ; Sie sind also wohl noch nicht sehr lange bei
Frau v . Cellier . " — „ Nicht sehr . " — „Wie lange denn ? Alles was Sie betrifft ,
interessirt mein Herz so lebhaft . "

Lisette aber war gescheckt genug , um dieser letzten Betheuerung zu miß¬
trauen ; es wurde ihr klar , in welcher Absicht Monsieur Jean sich an sie gewandt habe .
Das erste aufwallende Gefühl des Aergers hieß sie den Hrn . Jean auf impertinente
Weise kurz sortschicken ; aber zu Pfiffig , um einer ersten Aufwallung nachzugeben ,
berechnete sie, wie viel mehr Vortheil ihr ein Fortspielen ihrer Rolle bringen würde
und entschloß sich daher zu letzterem . Sie antwortete also : „Obgleich ich zwar
erst mehrere Monate im Dienste der Frau von Cellier bin , so hat diese kurze Zeit
doch genügt , um mein Verhältnis , mit ihr so zu stellen , daß ich mir schmeicheln
darf , nicht allein ihre Zufriedenheit , sondern auch ihr Vertrauen zu besitzen. " —
Jean spitzte die Ohren . „Bis wann, " sagte er zärtlich , „ Liebenswürdige ; kann ich
Sie Wiedersehen ? " — „Nach 6 Uhr kömmt Frau v . Cellier vom Dmer , dann
macht sie etliche Veränderungen in der Toilette , ehe sie ausfährt oder auf die Pro¬
menade geht ; wenn sie fort ist , muß ich aufräumen und bin erst gegen 7 Uhr fer¬
tig . Doch ich muß jetzt fort , adjeu Monsieur Jean . " — „Adjeu , schöne Flüchtige, "

rief Monsieur Jean und begab sich in die Zimmer seines Herrn , den er für seinen
Tifchanzug erwartete . Er schwieg indessen gänzlich von den , an seine neuen Bk -

Prinz Albert , den man erwartete , war nicht anwesend , wohl aber der Herzog
von Snsser mit seiner Gemahlin , der Herzogin v . Jnverneß . Lord Dudley
Stuart , der eifrige Polenfreund , war durch den Tod seines Schwiegervaters ,
des Fürsten v . Canino , am Erscheinen verhindert .

— Die Polizei hat jetzt den schon früher erwähnten Deutschen sein Han¬
noveraner , Heinrich Püttmannj , der sich Studicngenosse des Prinzen Albert
nennt , und durchaus , als Verfasser einer lateinische » Grammatik , der Königin
Unterricht in dieser Sprache ertheilen will , in 's Irrenhaus geschickt , wo er so
lange bleiben wird , bis er von seiner firen Idee gänzlich zurückgekommen ist .

- (K . Z .)
Italien

Kirchenstaat . Rom , 7 . Juli . Ueber das Befinden des heiligen Va¬
ters vernimmt man , daß die Aerzte einen organischen Fehler in der Brust des
hohen Kranken befürchten , und daß Kennzeichen von Wassersucht sich einstellen .
Sie hoffen das Beste von seiner starken Konstitution und dem Aufenthalt in
Castel Gandolfo . Der Pabsi wird , wenn die Umstände sich nicht verschlimmern ,
am nächsten Montag das anberaumte Konsistorium halten und nach Beendi¬
gung desselben nach jenem Landschloß im nahen Albanergebirge abrcisen . —
Man sagt , der Unterstaatssekretär Monsignor Capaccini werde in diesem Jahr
eine große Reise nach verschiedenen Ländern antreten . — Seit einigen Tagen
verlangt man von den Reisenden , die nach Neapel gehen wollen , nicht mehr
das bisher von einem Diplomaten ausgestellte Zcugniß über ihr tadelfreies po¬
litisches Betragen , welches jedem Paß beigegeben seyn mußte , bevor das Visa
von den neapolitanischen Gesandtschaften des Auslandes darauf gesetzt wurde ,
und welches , ohne allen Nutzen , nur zu vielen Plakereien Anlaß gab . ( A . Z . )

Von der italienischen Gränze , 5 . Juli . In Rom , Macerata , Ancona ,
Forli und Ferrara sind in letzter Zeit zahlreiche Verhaftungen , darunter die
dreier Postdirektoren , in Folge von Entdeckungen in Bezug auf geheime poli¬
tische Umrriebe vorgenominen worden . Die entdeckte Verschwörung soll sich als
ein Zweig der Sekte lu Aiovine Italia . darstellen . — Die Festungswerke von
Ancona und Civitavecchia sollen eine bedeutende Verbesserung erfahren . Man
hört , daß zu diesem Ende für Ancona die Summe von 54,000 und für Civi¬
tavecchia der Betrag von 24,000 Skudi angewiesen ist .

'
( A . Z . )

Freistaat Krakau
Aus Galizien , 5 . Juli . Das von dem Krakauer Tribunal erster Instanz

gegen die Mörder des angeblichen russischen Agenten , Simon Cellak , gefällte
Urtheil wurde auch von dem dortigen Appellationsgericht bestätigt . Diesem nach
ist Anton Lewizki zu 20jährigem schweren Kerker vernrtheilt , und va er aus
Galizien gebürtig , dem Uebereinkommen gemäß an Oesterreich überliefert und
zur Erstehung seiner Strafe auf den Spielberg bei Brünn abgcführt worden .
Der zweite Theilnehmer , Joseph Zagarowsky , aus russisch Polen gebürtig ,
wurde zu 15jähriger Kerkerstrase verurtbcilt , welche er , an Rußland überlie¬
fert , auf einer russischen Festung zu erstehen hat . Kasimir Stankiewicz , Haupt -
theiluehmer , Krakauer Uuterthan , ist zum Tode vernrtheilt worden . Sein
Urtheil ist aber noch nicht vollzogen , da es dem Rechtszuge au das oberste
Strafgericht unterliegt . Ueber Ludwig Padekowic ; winde wegen des diesen
Verbrechern geleisteten Vorschubs eine zweijährige Gefängnißstrafc verhängt .

(A. Z . )
Sc lederlande

Haag , 11 . Juli . Se . Maj . hat die Departement « der verschiedenen
Kulte und die Gouvernemente von Limburg und Lnrembnrg beauftragt , dem
Klerus ihrer resp . Gerichtsbarkeiten anznzeigeu , daß Ihre k . Hoh . die Frau
Prinzessin Albrecht von Preußen , geb . Prinzessin Marianne der Niederlande ,
sich in gesegneten Umständen befinde , und demzufolge die Mitglieder des Kle¬
rus aufzufordern , Gebete an den Allmächtigen für die glückliche Entbindung
dieser Prinzessin zu richten .

Sk u ß t a n d und Polen
Berlin , 6 . Juli . Aus St . Petersburg wird gemeldet , daß zwischen Ruß¬

land und Oesterreich ein Traktat hinsichtlich der Beschiffung des Snlina - ArmeS
und der Anwendung der Quarantänemaßregeln au den Mündungen der Donau
auf österreichische Schiffe , welche diesen Strom befahren , geschlossen worden
sey . Die Ratifikation des Vertrags von Seite Rußlands wird wahrscheinlich
gleich nach Ankunft S . M . des Kaisers Nikolaus in Petersburg erfolgen . zA . Z -)

T ü r k e i u n d A e g y p r e n
Ueber die bereits gemeldete Geburt einer Tochter des Sultans enthält die

türkische Staatszeitung vom 20 . Juni folgenden Artikel : „ Nachdem die , dem
Aufgang der Sonne der Majestät , der reinen segensreichen Lende des Kaisers
entsprossene , erhabene Sultanin , am 29 . verflossenen Monats ( 31 Mai ) gleich
cinem strahlenden Gestirne , die Wiege des Daseyns geschmückt hatte , erhielt sie

kanntschaften geknüpften glänzenden Hoffnungen , die Verhältnisse der Frau v . Cellier
zu erfahren , weil er wußte , daß sein Herr nie die Wege anzuhören wünschte , die
zum erwarteten Resultate führten . ( Forts , folgt .)

Verschiedenes .
* London , 12 . Juli . Unter der Ucberschrift „ Englische vornehme Welt

in den deutschen Bädern ( l8n » >i8li Kasliioirulils « in OormrrnzH " zählt der
„ Globe " eine Reihe männlicher und weiblicher Mitglieder der Nobility , welche
die deutschen „ Spaa 's " besuchen , auf und sagt u . a . : Der Earl v . Roden ( iri¬
scher Hochtory , Robert Jocelyn , Geheimerrath , geb . 1788s ist in Marienbad
angekommen , wo er einige Wochen verweilt und dann mit seiner Gemahlin ,
die gegenwärtig in Frankfurt a . M . ist und durch das Reisen sich sehr gebessert
in ihrer Gesundheit findet , in Nürnberg auf dem Wege in ' s Wildbad zusam¬
mentrifft . Lord Süffield ( Whigpeer , E . V . Harbord , geboren 1813s mit
Gemahlin und Lord Somerset (Robert Eduard , konservatives Parlamentsmit¬
glied für Cirencester , geboren 1776s mit den Misses Somerset sind zur Sai¬
son in Baden - Baden angekommen , wo die englischen Zirkel durch das Ab¬
leben des irischen Lord - OberrichterS Woulfe in Trauer versetzt worden sind .
Der ehrwürdige Lord Besborough (Friedrich Ponsonby , geboren 1758s , Lord
und Lady de Manley u . s. f . sind unter den englischen Besuchern von Ton in
den Bädern von Kissingen („ bei Stuttgart ", setzt der „ Globe " mißbclehrend hin -
zus . — Leyer und Schwert . Der fassionable „ Lord Jocelyn " ( ältesterSohn
des Earl Roden ) , gegenwärtig in Ostindien , ist im Begriff — schreibt der
„ Globe " — sich nach China einzuschiffen , um an der Fehde dort Theil zu neh¬
men . Der edle Lord will , wie indische Blätter berichte », vor seiner Abreise
nach dem „ himmlischen Reich " ein Bändchen seiner Gedichte , jedoch bloS zur
Privatzirkulation unter seinen Freunden und Bekannten drucken lassen .

k . . . .. .
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den höheren Namen Mewhebe Sultan ( Geschenk) und ward durch ihre Geburt
die Veranlassung der aufrichtigsten Freude der treuen Diener der hohen Pforte .
Da nun Se . Majestät eine feierliche Aufwartung angeordnet hatte , um die
Glückwünsche derselben zu empfangen , so begaben sich am folgenven Tage der
Großwcsstr , der Mufti , der Handclsminister , Fethi Pascha , der Minister der
auswärtigen Angelegenheiten , Reschiv Pascha , Hasib und Saib Pascha , die
beiden Heeresrichter , der Oberste der Scherife , nebst mehreren andern hohen
Beamten zu einer kaiserlichen Audienz und brachten ehrfurchtsvoll ihre unter -
thänigsten Glückwünsche dar . Se . Maj . geruhten in ihrer unbeschränkten Huld ,
jeden derselben mit einer werthvollen , mit Juwelen besetzten Dose zu erfreuen .
Um aber alle Unterthancn der Freude über dieses glückliche Ereigniß theilhaft
zu machen, wurden 7 Tage hindurch Kanonenschüsse gelöst , und des Nachts ließ
man von den, vor dem Uferpalaste Tscheragan liegenden Flößen Raketen steigen,
während sowohl die am Ufer als auch andern Stadttheilen befindlichen Häuser
auf das Glänzendste beleuchtet waren . Möge Gott unfern gnädigsten Kaiser
lange auf dem Throne des Glücks glänzen und auf dem Belvedere des Ruhms
strahlen und die neugcborne hohe Tochter im Schatten ihres erhabenen Erzeu¬
gers der Freuden des Lebens genießen lassen ; möge er auch in Zukunft durch
die Geburt von glücklichen Kindern das Herz des Kaisers sowohl , als auch die
seiner treuen Unterthancn erfreuen . "

— Die in Wien erscheinende Gesundheitszeitung ( herausgegeben von Dr .
Beer ) berichtet aus Konstantinopel vom tö . Juni : Gestern beehrte Se . kais .
Hoh . der Erzherzog Friedrich die medizinische Akademie mit einem Besuche. Er
hat sich über drei Stunden in der Anstalt aufgehalten , den Prüfungen in den
verschiedenen Klassen beigewohnt und dem Direktor Bernard und Professor Dr .
Spitzer seine Zufriedenheit mit den Fortschritten der Zöglinge in sehr gnädigen
Ausdrücken ausgesprochen . Mit vorzüglichem Interesse bemerkte er die künst¬
lichen anatomischen Präparate von Auzour , die er sich von den Zöglingen zer¬
legen und in französischer Sprache erklären ließ . Unser Vaccinationsinstitut
macht reißende Fortschritte . Die Bevölkerung drängt sich um das Etablissement ,und man sicht, daß cs nicht Vorurtheile , sondern die Kosten waren , welche die Be¬
völkerung so lange von der Vaccination abschreckten . Wir erhalten die Anzeige, daß
die wahre Kuhpocke häufig beobachtet werde , ein Umstand , der, wenn er sich be¬
stätigt , das hiesige Vaccinationsgcschäft ausserordentlich fördern würde . — Da
der Verbrauch von Blutegeln in Konstantinopel ausserordentlich groß ist und der
Preis eines Blutegels oft über einen Piaster ( K kr . K . M . ) steigt , so har der
Medizinalrath von der Pforte die Einrichtung erhalten , neun Blutegelteiche an
einen soliden Unternehmer pachtfrei zu überlassen , wenn er sich verpflichtet, der
Bevölkerung von Konstantinopel und dessen Umgegenden jährlich 100 Zentner
zu wohlfeilen Preisen zu liefern . — In der letzten Zeit wurde eine Kominis-
flon, bestehend aus Prof . Bernard , Prof . Kallega und Prof . Dr . Spitzer , er¬
nannt , um eine Militärpharmakopöe zu verfassen. — Bereits sind an alle in
Konstantinopel praktizirenden Aerzte Befehle ergangen , ihre Diplome dem Rath
zur Untersuchung vorzuzeigen. In der letzten Sitzung wurde vom Reichspräsiden¬
ten selbst der Antrag gestellt, zum Studium der Medizin auch die Rajas znzu-
lassen , während bis jetzt blvs türkische Knaben angenommen wurden . Man
begrüßte diesen Vorschlag mit allgemeinem Jubel , und man glaubt , daß die
Negierung selbst den Präsidenten zu diesem Antrag ermächtigt hat .

Amerika .
Vereinigte Staaken . Ncwyork, 19 . Juni . Ein Kongreßmitglied ,

Hr . Raynor , der in der Sitzung einen Kollegen , Hrn . Montgomery , bevhrfeigt
hatte , wurde zu einer Geldstrafe von 50 Dollars ( 125 fl . ) vcrurtheilt . „ So ist
jetzt, sagt ein Blatt , der Preis , welcher auf dieser Handlung steht, gesetzlich be¬
stimmt . — Die Baumwollenernte ist ungewöhnlich reichlich , die Preise stehen
aber so nieder , daß sie kaum die Produktionskosten decken . Tie Pflanzer ver¬
mögen ihre Schulden nicht zu bezahlen . — Die Banken im Süden u . Westen ,
die ausser Stande sind , ihre Forderungen cinzntrciben , sinken täglich tiefer in
Zahlungsunfähigkeit . _

N e u e st e St a ch r i cd t e n .*r . London , 13 . Juli . Die Königin und Prinz Albert werden mit dem
Herzog und der Herzogin von Nemours auf einige Tage nach Windsor gehen.
— Prinz Hyronimus Napoleon Bonaparte ist von Ostende hier eingelroffen .
— Oxford wird seine Lebenszeit im Bethlchcmspikal oder Bedlam fdas bekannte
große Jrrcnhausj zubringen , wo sich nmi seit 10 Jahren der gewesene Drago¬
ner Hatfield wegen eines äbnlichen Mordversuches sim Jahr 1800 auf Georg
den Dritten ) befindet . Orford wird , wie Hatfield , ein besonderes Zimmer er¬
halten . — Das Parlament wird erst gegen den 15 . August prvrogirt werden .
— Lord Palmerston zeigte heute Abend im Unterhause an , daß die englische
Regierung

' einen Plan zu einer endlichen Ausgleichung in der Nordostgränz -
streitsrage nach den Vereinigten Staaten gesandt haben . — Die Texaner wol¬

len , heißt es , die Küsten von Mexiko blokiren , wenn ihre Unabhängigkeit nicht
von den Mexikanern vor dem 1 . Juni anerkannt seyn wird .* London , 12 . Juli . Oberhaussttznng vom Heutigen . Lord Melbourne
erhebt sich und sagt in leisem Tone : Mylords , eine Botschaft von Ihrer Ma¬
jestät (Lautes Rufen : Hüte ab ! Hüte ab ! *) . Der Lordkanzler verliest nun
folgende Botschaft : „Die Ungewißheit des menschlichen Lebens und ein tiefes
Gefühl meiner Pflicht gegen mein Volk, machen es mir zur Obliegenheit , Ihnen
anzuempfehlen den Fall , welcher späterhin eintrcten mag , in Erwägung zu neh¬
men und solche Vorsehung zu treffen , wie die Umstände Ihnen zur Ausübung
der konigl . Machtvollkommenheit zu erfordern scheinen dürften . Ich werde bereit
seyn , mit Ihnen in solchen Maaßregeln zusammenzuwirken , wie sie am Besten darauf
berechnet seyn möchten , die Macht und Würde der Krone unbeeinträchtigt auf¬
recht zu erhalten u . dadurch die Garantien zu kräftigen , welche die Rechte u . Frei¬
heiten meines Volks schützen . " Lord Melbourne zeigt darauf an , daß er morgen
beantragen werde, die Botschaft in Erwägung zu nehmen ! — Auf die FrageLord Londonkerry 's , ebenfalls in der heutigen Sitzung , ob man zu irgend einem
Arrangement mit der siciliscben Regierung hinsichtlich des Schwefelhandcls ge¬
langt scy , erwiderte Lord Melbourne , er habe alle Ursache , zu glauben , daß
ein Arrangement wegen Beseitigung des Schwefelmonopols getroffen worden
sey , und auf Lord Lyndhurst 's Frage : ob auch wegen einer Entschäoignngslei -
stung an britische Unterthancn , setzte er hinzu : „ auch wegen einer Entschädi -
gungslerstnng , sobald die Rechtsansprüche ausgemittclr werden können." — Im
heutigen Unterhause geschah eine gleiche Mitlheilung , wie im Oberhause , we¬
gen einer Regentschaftsbill . — Die Polizei hat vorgestern ein Nest Banknoteu -
fälscher in Birmingha m , welche schon eine bedeutende Menge falscher No¬
ten der Bank von England auf Bestellung verfertigt hatten , ausgehoben .*r . Paris , 15 . Juli . Die Pairskammer hat gestern noch das Cinnahms -
budget mit 109 gegen 4 Stimmen angenommen . — Die Schuhmachergesellcn
ahmen nun daS Beispiel der Schneidergeftllen nach und halten Versammlungen .
Diese Arbeiter thun sich selbst am meisten Schaden . — Noch weiß man nicht , welche
Stadt dem Cabrera zum Aufenthalt bestimmt ist . — Der gestrige Baftillcutag ist
so ruhig wie nur möglich vorübergegangen . ES fanden wohl einzelne Lnstpaitien
statt , allein die Anwesenheit der Frauen verscheuchte jeden politischen Gedanken .— Der Sohn des Generals Bourinout zieht den „National " vor Gericht , weil
er seinen Vater des Verrakhs bei Waterloo öffentlich bezüchtiglc. Sonderbar
ist cs , daß nun zwei Anklagen dieser Art nach einem Vierteljahrhnndert zum
Vorschein kommen. General Grouchy nämlich macht dem General Berthezene
ohngefähr denselben Prozeß , wie der Sohn des gewesenen Marschalls Bourmont
dem Herausgeher des National . — Wie es scheint , denkt Admiral Mackau
gerade so wie sein Vorgänger , Admiral Baudin , in Bezug auf die Beendigung
der Verhältnisse mit Buenes -Ayres und glaubt , daß das Schwert mehr dabei
anszurichten im Stande wäre , als die feinstausgcsponnene Diplomatik . Uebrigens
ist Admiral Mackau noch nicht nach Cherbourg abgegangcn . Admiral Hugo »
ersetzt den Admiral Lalande im Kommando des in der Levante befindlichen
Geschwaders . — Gestern sind die vier Linienschiffe der Oceau , Trident , Marengo
und Genereur wirklich nach Tunis unter Segel gegangen .

*r . Pairskammersitzung vom 15 . Juli . Die Sitzung wurde um 2 Uhr
eröffnet. Die HH . Thiers , Vivien , Cubiöres und Rousstn waren auf den Re -
gierungsbänkcn . Der Kammerpräsident erhielt aus den Hände » des Naths -
präsikenteu die kön . Ordonnanz des Lrtznugsschlusscs . Der Kanzler von Frank¬
reich las solche ab und gleich darauf ging die Kammer auseinander .*r , Dcputirterkammensitzung vom 15 . Juli . Die Minister wurden einge¬
führt . Hr . Eskauceliu stattete im Namen des Hrn . Mariin , vom Nordbeparie «
ment , Bericht ab über das Mauthgesetz (besser spät , als niemals . Anmrk . des
Eins . ) Der Bericht soll gedruckt und verthnlt werden . Der Minister des In¬
nern bestieg die Rednerbühne und las die könjgl . Ordonnanz vor , wodurch die
Kammer von 18 -10 geschloffen wurde . Die Abgeordneten gingen alsbald aus¬
einander .

* Baden , d . 17 . Juli . Gestern Abend versammelte Liszt ' s Konzert im
großen Reunionssaal eine eben so zahlreiche als erlesene Gesellschaft , welche
Se . königliche Hoheit der Großberzog , der Erbgroßherzog , Prinz Friedrich , der
Graf von Syrakus und Herzog Bernhard von Weimar mit Ihrer Gegenwart
beehrten . Der Künstler emtele Beifall und die verdiente Bewunderung , und
sein wundervolles Spiel hörend , begriff man den ungeheuren Enthusiasmus ,den er, wie die Zeitungen s. Z . berichteten, zu Wien und zu Pesth erregt . Liszt
steht hoch über allen andern Pianisten , und cs ist, als häkle er das Instrument
neu geschaffen . — Nach dem Konzert verweilten die höchsten Herrschaften noch
längere Zeit im großen Saale .

*) Die Mitglieder beider Häuser sitzen bekanntlich bedeckten Hauptes .
Redigiri inner yjerannvorrlicvtett von E . Mackio t .

Auszug aus den karlsruher Witterungs -
Leo b a ch t u n g e n.

16 . Juli . Barometer . Therm . Wind . Witterung .
M . 7 U. 28 Z . 1 .3L . 10,0 G . üb . O NO heiter
Nm . 3 - 27 - 11,4 - 19,8 - üb . O NO heiter
N . 11 - 27 - 10,4 - 12 .8 - üb . O N heiter

150 fl . Gehalt offen.
Nähere Auskunft ertheilt das Kontor der

Karlsruher Zeitung ._
Staakspapiere .

Amsterdam , 13 . Juli . Bei der heute stattgehabten

Paris , 15 . Juli . 3proz . konsol . 86 . 50 . 4prvz . konsvt«— . — . Sprvzenr . konsol . 119 . SO. Bankaktien 3750 . .
Kanalaktien 1280 . — . St . Germaineisenbahnakrien 715 . —.
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer . 522 . 50 ; linkes
Ufer, 310 . — . Orleanser Eisenbahnaknen 518 . 75 . Straß -
bnra - bas . Elsendahnaktien 416 , 25. 5vrz , Belgische Anleihe,105' /, . römische do. 105 '/, . Span . Akt . 28 '/, . Paff . 6 '/, . Neap .105 . 40.

Großhcrzogliches Hoftheater .
Sonntag , den 19 . Juli ( zum ersten Male :)

AnnaBoleyn , große Oper in zwei Aufzügen
„ ach dem Italienischen des Fel . Romani , Musik von
Donizetti .

12855.2 ) Karlsruhe . ( Anzeige . )
»Es sind zwei halbe Parterrelogenplätze auf näch¬
stes Quartal zu begeben, und ist sich deshalb
im äusseren Zirkel Nr . 6 im 3 . Stock zu melden.

( 2890 . 1 ) Karlsruhe . (Apo¬
thekezuverkaufen .) Zm Groß¬
herzogthum Baden ist eine Apotheke

mit Realgerechtigkeit und lebhafter Frequenz
ans freier Hand zu verkaufen . Wo ? sagt
das Kontor der Karlsruher Zeitung .

( 2880 . 3 ) Karlsruhe .
(Offene Stelle für einen
Arzt . ) In einem Städtchen

des Unterrheinkreises ist eine Stelle für einen
praktischen Arzt , Wund - und Hebarzt mit

sine

Nr .

stehende Nu
werden mir

nmern herausgekommen : ( Die Obu -
dem 1 . Oktober ai pari einaelöst . ) g r a » t s u r i , 15 , Zutt , Prz . Papier . Gett .

58,091 L ötz . lOO Nr . »5,031 ä 95,040 Oesterreich NekaUiquesodiiqationen 5 — 108 '/ ,103,551 — 103,560 „ 80,881 —80,890 do . 4 — 101 ' /,60,421 — 60,430 43,08l —43,090 vo. 3 _ 817 .79,221 — 79,230 „ 90,821 —90,830 , Bankaktien er 0,v . — 2234
103,271 — 103,280 „ 33,091 —33,100 , st. 250 Loose bei Rothsch. — 135-/ ,65,03 l — 65,040 66,411 — 66,420 r Parrialloose do . 4 — 160 '/,55,131 — 55,t40 45,711 —45,740 , st. 500 Loose do . — 145 '/,22,351 — 22,360 76,111 — 76,120 - Bethmann '

sche Obligat . 4 — 1007 .108,081 — 108,090 „ 45,981 —45,990 do . 4 - /, 102'/.36,351 — 36,360 „ 39,701 —39,7 Ilb Preußen . Ztaatsschuldscheine. 4 — 105 '/ ,77,90t — 77,910 82,3 lt —82,320 - strämienscheine. — 75
60,491 — 60,500 14,371 — 14,380 Bayern . Obligationen . 4 — IW '/ .

102 '/ .13 . 261 — 13,270 „ 36 611 —36,650 Frankfurt , Obligationen . 3 ' /. —
108,071 — 108,080 „ 20,92l —20,930 Eisenbabnaktien » 250fl. — 339

4,9 ll — 4,920 „ 92,84t —92,850 Baden . st,50Loose bei Goll u .S . — 109 '/ .83,801 — 83,810 „ 83,551 —83,560 F Nentenscheine. 3 '/ - — 100 ' /,9l — 100 6t,03l —6l,040 Darmstadt , Obligationen -rk /o,2 — SS 7.10,761 — 10,770 „ 21,851 —21,860 r st . 50 Loose . — 60 '/.84,211 — 84,220 42,091 —42,100 - st. 25 Loose. — 23 '/.65,851 — 65,860 39,691 —39,610 Nassau . Obligationen bei Rsch . 37 . — S8 '/ .
217 ,92,331 — 92,340 „ 68,86 t —68,870 - st. 25 Loose —

29,501 — 29,510 „ 69,111 —69,120 Holland . Integrale . 2 ' /, — 52 '/ .88,641 — 88,650 „ 3,49t — 3,500 Sxanien . Äktivschuld m . E. 5 — 8
75,051 — 75 060 „ 36,561 — 36,570 Polen . st. 300 Lotterieloose Nth — 7« 7.

79 '/ .105,221 — 105 . 230 54,95l — 54,960 do. ru st , 500 , —
Druck und Verlag von C. Macklst , Waldstraße Nr . 10. Mit einer Beilage .

hältni
Zehnt
stein
hohen
wurf i
Hrn .
wieder
Köm »
weseiu
nach s
Vortr ,
nämli
Artike
tilgun
und d
gen st
und N
Amori
an di
welche
nur di
auf ih
dem Z
welche
dere ü
Hände
solche
von dl
überw
sind.
Komn
zu bcs
verein
deö E
setzes
beider
einige
beizul
wicht!
sprech
tilgu »
Pflicht
nach i
an du
sich ai
ten ist
mögli
bis 3i
Fall >
eigene
nöthic
große
Anleh
len , j
gleich
für sil
der S
eine
Berra
aus d
alle <L
von d
eines
schwä
offenl
bei di
kaffe
gen r
lilgm
nach
lich d
ställdi
snMM
tisatu
steige
den s
mcn
zahle
der ss
gegel
solch«
Kred
könnl
Zins '
Eine
desL
tilgu
Gcse
auch

!


	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

